
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 39

Artikel: Simujah, die Königsfrau [Fortsetzung]

Autor: Vögtlin, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644284

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644284
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3wet Seelteber con Sß. 3o!)tier.

Im rnorgcnlîd^te ruht der See,

Gin glatter, klarer Spiegel.
Drein fchaut uerzückt ein Wölklein Schnee,

Gin rebenreicher Rüpel.

Vom Ufer löft ein Kahn fid? ab,
Die Ruder fid) bewegen.
Id) wünfcb' dem jungen 5ifd)erknab
Von herzen Petri Segen.

5Int 9Jturtenfee.
Dod) Tollte feine frübe Sabrt
Dem andern Ufer gelten
Die Vullp=IPädd)en find apart — —,
Will id) mit ibm nicbt fdjelten.

Dort drüben u)äd)ft ein guter Wein,
Der löft die fcbweren Zungen.
Vielleid)t, eb' blinkt der Sterne Schein,

Ift ibm der 5ang gelungen.

6d)etbenbes ocrwcile.

s fd)immert der See im Jlbendfchein, Zur Peige gebt jeftt ein fchôneçCag,
Id) taucbe die Ruder zur heimfahrt ein. In feinem Banne die Seele lag.
Vor mir es flimmert und zitternd fprübt, Von Wolken klärte der ßimmel fid),
Das 3cnfeitsufer in Rofen glübt. Run ftrablt er im Purpur feierlid),
Scheidendes £id)t, oerweile! JUs nahten des Briedens Boten.

Gin Kircblein kündet die flbendftund
s betet den Segen der eherne IPund.
Zum Röhricht fcßwingt fid) der weifte Schwan

Geftredcten 5Iuges. Gleite, mein Kahn,
Schweigend durd) lefttes £eud)ten.

Simufal), bte
13 @ttt tb^Hifcßer Momart au8 ©i

8. Umfdjau unb 2Iusfdjau.
Simujah 30g fid) aus allem Serîehr mit bert ©ftate-

fieuten 3urüd, urtb ich gab mir alle äRtifte, ben fchlurn»
merrtbert Sultan rtidjt 3u roeden, ba er bie ftraft befaft,
urtfer beiber ©lud 3u oerfdjütten. So bellte fid) bas ÎBetter
allmählich auf; bas frühere Vertrauen lehrte 3urüd, unb
als roir enblich mit bem Seginn ber Sflan33eit bas Sflan3er=
haus in ber neuen Slbteilung be3iehen tonnten, bas mitten
im 5Irbeitsfelbe ftanb unb meiner Sfrau neuerbings Snteil
am allgemeinen SBirten burdj allerlei Seihilfe gemährte,
erfreuten roir uns nach unb nach toieber bes früheren guten
©inoernehmens.

Die fanft gegen bas ©ebirge anfteigenbe Sflan3=
abteilung roar oon einigen tieinen ÏBafferabern eingeterbt
unb erftredte fidj 3toeihunbert Steter breit auf brei 5tiIo=
meter oon $luft 3U fjluft. Sereits roar fie oon jungem

Äönigsfrau.
UClttCl ÖOtt Slbolf 95 O g t ttri. Copyright by Hans Huber, Verlag, Bern

SBalb unb Steppengras (Salang) gereinigt unb tourbe nun
roie ein groftes ©artenbeet umgegraben, fein Berftadt unb

Stüd für Stüd oon über hunbert ©htnefen mit Dabaf
bepflan3t.

Da idj bie Sluffidjt 3U führen hatte, lag unfer fôaus,
recht 3toedmäftig unb für uns perfönlid) angenehm, am
5treu3ungspuntte ber fogenannten Sflamftrafte mit einem

fianbroeg, ber fentrecht barauf gegen bas ©ebirge führte
unb, obfcfjon oon ber Unternehmung für beren $ahroertehr
felbft angelegt, oon ber einheimifdjen Seoölterung als Ser=

binbung mit bem Startt oon Sinbjai, bem Se3irtshaupt»
orte, benüftt tourbe.

2lls Simujah ein paar Sage roegen llnpäftlidjteit bas

Sett 3U hüten hatte, lieft ich für fie auf ber Sorberfeite
bes Kaufes einen geräumigen £ol3erter errichten, aus bcffen

Sfenftem fie einen unterhaltenben Susblid auf alles ge=

Zwei Seelieder von H. P. Zohner.

Im Morgenlichte ruht äer 5ee,

Kin glatter, klarer Spiegel.
vreln schaut verzückt ein Wölklein Schnee,

Kin rebenrelcher Hügel.

Vom User löst ein Kahn sich ab,
vie kucler sich bewegen,
lch wünsch' üem jungen Slscherknab
Von Herren?etrl Segen.

Am Murtensee.
Doch sollte seine frühe Fahrt
Dem anclern User gelten
vie VuIIp-Mäüchen sinct apart —

Will ich mit ihm nicht schelten.

vort ürüben wächst ein guter Wein,
ver löst clie schweren lungen.
Vielleicht, eh' blinkt äer Sterne Schein,

lst ihm üer Sang gelungen.

Scheidendes Licht, verweile.
ks schimmert üer See im /lbenüschein. ^ur veige geht jetzt ein fchöneyPag,
lch tauche clie kuüer 2ur heimfahrt ein. ln seinem Kanne Me Seele lag.
Vor mir es flimmert unü Ätternü sprüht, Von Wolken klärte cler Himmel sich,

Vas Zenseitsufer in kosen glüht. vun strahlt er im Purpur feierlich.
Scheiüenües Licht, verweile! M nahten ües Friedens Koten.

Kin Kirchlein kllnclet Me ànâstunâ!
Ks betet üen Segen üer eherne Muncl.

lum kdhricht schwingt sich äer weiße Schwan
Sestreücten Fluges. Kielte, mein Kahn,
Schweigenü äurch letztes Leuchten.

Simujah, die
13 Ein idyllischer Roman aus Si

8. Umschau und Ausschau.
Simujah zog sich aus allem Verkehr mit den Estate-

Leuten zurück, und ich gab mir alle Mühe, den schlum-
mernden Vulkan nicht zu wecken, da er die Kraft besaß,

unser beider Glück zu verschütten. So hellte sich das Wetter
allmählich auf,- das frühere Vertrauen kehrte zurück, und
als wir endlich mit dem Beginn der Pflanzzeit das Pflanzer-
Haus in der neuen Abteilung beziehen konnten, das mitten
im Arbeitsfelde stand und meiner Frau neuerdings Anteil
am allgemeinen Wirken durch allerlei Beihilfe gewährte,
erfreuten wir uns nach und nach wieder des früheren guten
Einvernehmens.

Die sanft gegen das Gebirge ansteigende Pflanz-
abteilung war von einigen kleinen Wasseradern eingekerbt
und erstreckte sich zweihundert Meter breit auf drei Kilo-
meter von Fluß zu Fluß. Bereits war sie von jungem

Königsfrau.
övn Äàl) Iî ÄO ZîIlN. tian8 ttuber, Verlag, Lern

Wald und Steppengras (Lalang) gereinigt und wurde nun
wie ein großes Gartenbeet umgegraben, fein zerhackt und
Stück für Stück von über hundert Chinesen mit Tabak

bepflanzt.
Da ich die Aufsicht zu führen hatte, lag unser Haus,

recht zweckmäßig und für uns persönlich angenehm, am
Kreuzungspunkte der sogenannten Pflanzstraße mit einem

Landweg, der senkrecht darauf gegen das Gebirge führte
und. obschon von der Unternehmung für deren Fahrverkehr
selbst angelegt, von der einheimischen Bevölkerung als Ver-
bindung mit dem Markt von Bindjai, dem Bezirkshaupt-
orte, benützt wurde.

AIs Simujah ein paar Tage wegen Unpäßlichkeit das

Bett zu hüten hatte, ließ ich für sie auf der Vorderseite
des Hauses einen geräumigen Holzerker errichten, aus dessen

Fenstern sie einen unterhaltenden Ausblick auf alles ge-
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Cabakabteilung In Ober-£angkat, red)ts tUoraatpalme.

mann, roas fid) auf biefem Sanbroeg 3utrug. Sie TEjörte bert

£ärm ber Simmerleute urtb fragte midj nad) beffert Urfadje.
„Sat jemanb ben SImod?"*)

„Stiemanb bat bert Stmod", lachte idj, „mir haben

it)n ja aus bem Saufe oerbannt, liebes Seq!"
„£> fag bas nodj einmal: „Siebes Ser3"; id) bör

es fo gerne", bat fie unb id) ftricb itjr über bie Saare
unb liebtofte ibre SBangen. „Stun ja, toeil bu es bift,
benn nod) einmal: „Siebes Ser3!"

Unb fie 30g mid) bantbar 3U fid) nieber unb fagte:
„Seht bin idj roieber gefunb, SBenter, mein Duan! Sftorgen
mill idj mieber aufftebn."

„23is morgen ift bie Ueberrafdjung fertig. Saft bu

fooiel ©ebulb?"

„Sooiel bu roillft, liebes Seq!" Sie lätbelte mit
beiben SBangengrübdjen, unb idj fagte: „Das böre idj aud)

fo gerne; lieber als bas hohe SBort Duan."
Unb fie Iädjelte fein unb fagte: „3dj mill es mir

merten."

Der Sausfriebe mar bemnadj auf guten 2Begen, unb
idj fab balb, mie mein ©ntgegentommen ibn führte. Denn
jeben SIbenb batte Simujab nun etmas 3U berichten, ba

ibr lebhafter (Seift, oon allerlei SBabrnebmungen tagsüber
angeregt, fidj mitteilen muhte, fiteben ben ©in3elroanberern,
melibe ben Sanbroeg benübten, 3ogcn gan3e Stararoanen
in inbigoblaue Düdjer gehüllter, brauner unb gelber ÜOtänner

mit SIblernafen babin, bie auf ihren Dragbambus ©ebirgs»
tabat, SBilbbonig, ißalmroein, Düdjer unb Sturiofitäten ins
Dieflanb fchleppten, um bafür Sal3, petroleum, 3ünbböl3er,
Drodenfifcbe unb Silbertaler ein3utaufd)en, melibe bie 23erg=

leute aud) nid)t oeradjteten.

©ines Dages braibten fie eine tieine Serbe ihrer roof)I=

gebauten, feurigen fßferbdjen mit fidj, oon benen Simujab
fidj eines roünfdjte, um midj gelegentlich begleiten 3U tonnen.

ftBieberum fcbilberte fie mir mit ma»

lerifdjer Sebbaftigteit bie pbantafti»
fdjen formen ber Scbladjttarbaucn *),
tur3beiniger, unförmiger Diere, bie

roie ÇRiefenfdjroeine ausfeben, aber
breitauslabenbe halbmondförmige
Sörner befiben.

Stil bas tarn aus grober gerne,
oon ber Sodjflädje fetbft, mo eine

roeite ©rasfteppe bie 2Meb3udjt be=

günftigt. Der fRaffe unb ber Sitte
nadj flammten bie Seute aus beut»

felben Solte mie biefenigen, roeldje

auf ber Unternehmung in tieinen
Siebelungen längs ber glüffe rooljn»
ten bis hinunter nad) Sinbjai, ber

©ren3e bes SItalaientums. ©s maren
Starobatatter.

Unfere Stbteilung lag 3tx»tfcben 3tnei

folcben Dörfchen, bie an bie glüffe
ftieben. Diefe mollten mir uns 3U=

nädjft anfeben, um aisbann unfere
Stifte ftets meiter aus3ubebnen. 3d)

hatte babci ben Sintergebanten, Simujaljs ©efidjts»
treis allmählich 3U erroeitern, fie für bie grobe SBelt 3u

intereffieren, um mir bernadj tein ©emiffen baraus rnadjen
3U müffen, roenn ich fie nach einigen 3aljren ihrer Seimat
gan3 entfremdete unb fie ins Stbenblanb mitnahm.

Schon oon meitem mar bie Sage biefes Stampongs
über bas gelb ertennbar an ben ©ruppen hober 2BaIb=

riefen, bie fie umrahmten unb bie 3ufammen mit bem fdjmalen
Streifen Dorflanbs ber habgierige fßflan3er ben oerbrängten
Ureinmobnern hatte laffen müffen. Dab ficb Simujab mit
biefen Sftenfdjen beffer oertragen mürbe als mit ben Salb»
roilben, bie roie bie berüchtigte 3aoanin oon ben ©uropäern
nur bie fdjledjten ©igenfdjaften annehmen, mar ooraus3ufet)en,
unb fo erhoffte idj oon bem 23erfeljr mit ben Starobatattern
ein Stufleben ihrer feelifdjen Dätigteit. Sie fab unb er»

fuhr bodj manches, mas ihr neu mar, unb ich traute ihrer
gut oeranlagten Statur 3© bab fie fidj oon felbft bas ©e=

funbe unb 3u>edmäbige merten unb aneignen mürbe.

Die Dörfer finb teils nad) SBafferläufen, teils nach

ber 23obengeftaItung benannt. So ritten mir an einem freien
Stadjmittag nach Sampei ©unong**) unb fanden bei biefem

Dorfe biefelbe Stnlage mie bei feiner SKutterfiebetung auf
ber Sodjflädje, die hinter bem ©ebirgsfamm liegt. Um
einen freien, forgfältig reingefegten Sßlab herum flehen bie

Säuschen im Streife, ihre langen, nad) ber SJtitte bogen»

förmig eingefentten girften gleichlaufend mit ber Stidjtung
bes gluffes. Die Pfahlbauten 3eigen 33öben unb SBänbe

aus 23ambugeflecht unb einen tieinen gelänberlofen SSeranba»

oorbau, fo bab man oon ber fteil hinaufführenden fleiter,
bie auch oon Sunden ertlettert merben tann, nid)t un»

mittelbar ins Sausinnere gelangt. Das mächtige Dad) be=

fteht aus fdjmar3em 3bfdjut, einem 3ähen ©efledjt, bas ber

SOtorgatpalme als PlättljüIIe dient. Unter bem Sauptboben
find bie Sühner» und Sdjroeineftälle angebracht, mas bei

Simujab bereits ©tel erregte.

*) £o6fuci)têanfaIt, mie er im Sanbe häufig Borfummt. *) Süffel. **) 8lm Serg.
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roann, was sich auf diesem Landweg zutrug. Sie hörte den

Lärm der Zimmerleute und fragte mich nach dessen Ursache.

„Hat jemand den Amock?"*)

„Niemand hat den Amock", lachte ich, „wir haben

ihn ja aus dem Hause verbannt, liebes Herz!"
„O sag das noch einmal: „Liebes Herz"; ich hör

es so gerne", bat sie und ich strich ihr über die Haare
und liebkoste ihre Wangen. „Nun ja, weil du es bist,
denn noch einmal: „Liebes Herz!"

Und sie zog mich dankbar zu sich nieder und sagte:

„Jetzt bin ich wieder gesund, Werner, mein Tuan! Morgen
will ich wieder aufstehn."

„Bis morgen ist die Ueberraschung fertig. Hast du

soviel Geduld?"

„Soviel du willst, liebes Herz!" Sie lächelte mit
beiden Wangengrübchen, und ich sagte: „Das höre ich auch

so gerne; lieber als das hohe Wort Tuan."
Und sie lächelte fein und sagte: „Ich will es mir

merken."

Der Hausfriede war demnach auf guten Wegen, und
ich sah bald, wie mein Entgegenkommen ihn führte. Denn
jeden Abend hatte Simujah nun etwas zu berichten, da

ihr lebhafter Geist, von allerlei Wahrnehmungen tagsüber
angeregt, sich mitteilen mutzte. Neben den Einzelwanderern,
welche den Landweg benützten, zogen ganze Karawanen
in indigoblaue Tücher gehüllter, brauner und gelber Männer
mit Adlernasen dahin, die auf ihren Tragbambus Gebirgs-
tabak, Wildhonig, Palmwein, Tücher und Kuriositäten ins
Tiefland schleppten, um dafür Salz, Petroleum, Zündhölzer,
Trockenfische und Silbertaler einzutauschen, welche die Berg-
leute auch nicht verachteten.

Eines Tages brachten sie eine kleine Herde ihrer wohl-
gebauten, feurigen Pferdchen mit sich, von denen Simujah
sich eines wünschte, um mich gelegentlich begleiten zu können.

Wiederum schilderte sie mir mit ma-
lerischer Lebhaftigkeit die phantasti-
scheu Formen der Schlachtkarbauen *),
kurzbeiniger, unförmiger Tiere, die

wie Riesenschweine aussehen, aber
breitausladende halbmondförmige
Hörner besitzen.

All das kam aus grotzer Ferne,

von der Hochfläche selbst, wo eine

weite Grassteppe die Viehzucht be-

günstigt. Der Rasse und der Sitte
nach stammten die Leute aus dem-
selben Volke wie diejenigen, welche

auf der Unternehmung in kleinen

Siedelungen längs der Flüsse wohn-
ten bis hinunter nach Bindjai, der

Grenze des Malaientums. Es waren
Karobatakker.

Unsere Abteilung lag zwischen zwei
solchen Dörfchen, die an die Flüsse

stietzen. Diese wollten wir uns zu-
nächst ansehen, um alsdann unsere

Ritte stets weiter auszudehnen. Ich
hatte dabei den Hintergedanken, Simujahs Gesichts-
kreis allmählich zu erweitern, sie für die grotze Welt zu

interessieren, um mir hernach kein Gewissen daraus machen

zu müssen, wenn ich sie nach einigen Jahren ihrer Heimat
ganz entfremdete und sie ins Abendland mitnahm.

Schon von weitem war die Lage dieses Kampongs
über das Feld erkennbar an den Gruppen hoher Wald-
riefen, die sie umrahmten und die zusammen mit dem schmalen

Streifen Dorflands der habgierige Pflanzer den verdrängten
Ureinwohnern hatte lassen müssen. Datz sich Simujah mit
diesen Menschen besser vertragen würde als mit den Halb-
wilden, die wie die berüchtigte Javanin von den Europäern
nur die schlechten Eigenschaften annehmen, war vorauszusehen,
und so erhoffte ich von dem Verkehr mit den Karobatakkern
ein Aufleben ihrer seelischen Tätigkeit. Sie sah und er-

fuhr doch manches, was ihr neu war, und ich traute ihrer
gut veranlagten Natur zu, datz sie sich von selbst das Ee-
sunde und Zweckmäßige merken und aneignen würde.

Die Dörfer sind teils nach Wasserläufen, teils nach

der Bodengestaltung benannt. So ritten wir an einem freien
Nachmittag nach Sampei Eunong**) und fanden bei diesem

Dorfe dieselbe Anlage wie bei seiner Muttersiedelung auf
der Hochfläche, die hinter dem Gebirgskamm liegt. Um
einen freien, sorgfältig reingefegten Platz herum stehen die

Häuschen im Kreise, ihre langen, nach der Mitte bogen-

förmig eingesenkten Firsten gleichlaufend mit der Richtung
des Flusses. Die Pfahlbauten zeigen Böden und Wände

aus Bambugeflecht und einen kleinen geländerlosen Veranda-
vorbau, so datz man von der steil hinaufführenden Leiter,
die auch von Hunden erklettert werden kann, nicht un-
mittelbar ins Hausinnere gelangt. Das mächtige Dach be-

steht aus schwarzem Jdschuk, einem zähen Geflecht, das der

Morgatpalme als Blätthülle dient. Unter dem Hauptboden
sind die Hühner- und Schweineställe angebracht, was bei

Simujah bereits Ekel erregte.

*) Tobsuchtsanfall, wie er im Lande häufig vorkommt. *) Büffel. Am Berg.
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2Bir Betraten bas Snnere eines Kaufes, bas bes

Sürgermeifters, ba mir eine Wienerin auftreiben roollten.
(Es mar nur ein ©aum, ber burd) buntgeflictte Diicher,
tüeldöe als Vorhänge bienten, in mehrere abgeteilt mar.
Schlaf», VSobn» unb Etüchenraum lagen alfo nah bei»

fammen. Da tein 5lamin ben Slüchenrauch ins greie
führte, fdjlich er im 3nnern bem Dach entlang unb
fuchte feinen Ausgang burdj beffen ©ihen, burd) Dür
unb genfter. 3d) fah, bah er bies überall fo hielt,
fo bah es im 3nnern ber Käufer ausfieht, roie in einer
(Emmentaler ©äuchertammer; ber fd)roar3e girnis ge=

hört 3ur Kausïultur ber ilarobataïîer. „^Sraïtifdj für
Schmale!" meinte fdjeqenb Simujah.

Den Sdjlafraum benübten hier roie überall nur
Vater, ©hitter, Död)ter unb tieine Slinber, ba bie Söhne
im mannbaren Viter auslogiert unb ins 3unggefeIIen=
haus oerroiefen roerben, roeld)cs ber ©emeinbe gehört
unb 3ugleich als ©atfaal unb Unterfunft für frembe
©äfte bient. Sinter bem Sßohnhaus, bas beim ©ang»
hulu ben Umfang eines fdjtoeiäerifdjen Sauernbaufes an»

nahm, lagen bie ©abbpfpeidjer, bie überbauten Giften für
bie ©eisoorräte.

VSäbrenb mir uns umfahen, traf ber ©angbulu*) ber

an ber überlieferten Köflidjteit fefthielt, Vorbereitungen,
um uns einen (Empfangstrunt 3u fpenben. (Er fanbte feinen
(Ernteaffen bie oor bem Saufe ftehenbe ©alrne hiuauf,
too biefes Dierdjen gefdjidt ein paar ftotosnüffe pflüctte,
entfernte bann oor unfern Vugen mit fdjarfem Schnitt
eine Scheibe bis auf ben roeihen ilern unb bohrte mit
ber ©tefferfpihe ein Sodj in bie lehte Umhüllung, toorauf
bas unter Druct ftehenbe VSaffer heroorguoll. ©un gab
er mir bas unbanblidje ©efäh in bie Sanb; ich tränt oon
bem fühlen, fäuerlid) fühen, roafferhellen Saft unb reichte
bie ©uh Simujah, bie es nun leichter hatte unb fo gefdjidt
mit ihr umging, bah fie feinen Dropfen auf ihr 5Ueib goh.

©ad)bem uns ber ©angbulu eine ©erfon genannt, bie

möglid)erroeife eine Dienftftefle annahm, entfernten mir uns,
ein ffeines ©efchenf 3urücffaffenb.

2lm Dorfranb ftanb bie ©eisftampfe, ein manblofer,
überbauter ©oben, morauf in fjorm eines ftahnes, beffen
(Enben mit gefchnihten Slöpfen unb 3terat aller Vrt oer»
fehen maren, ber fange Saumftamm lag, in bem feiner

gan3en Sänge nach eine ©eibe Söd)er eingemeihclt maren,
bie, oben fuhgroh, fid) nach unten fegeiförmig 3ufpifeten.

Die gan3e meibliche Dorfgemeinfchaft oerfammefte fich

abmechfelnb, um mit langen Stangen, im Daft unb unter
©cfängen, ben unenthültten ©eis (©abbp) in ©ras 3U oer»

manbeln, ihn fofange 3u ftampfen, bis bie Spreu oom Eforn
fich Iöfte. Darauf rourbe bie ©îaffe in einen grohen Seller
aus ©otanggefledjt gefdjöpft unb barin gefchütteft, um her®

nad) Iangfam am Suft3ug auf eine ©îatte am ©oben
gefdjüttet 3U merben, mobei bas fdjroere 5lorn fenfrecht fiel,
bie leichten Sülfen aber meit megftoben.

Simujah fanb, bah unfere ©tafcbinen auf ber Unter»

nehmung bod) meit mirffamer, fchnefler unb genauer ar=
beiteten. Die Rarobataffer hätten eben noch 3eit 3U allem,
obfchon fie nid)t folange leben mie bie (Europäer, unb ar=

beiteten nur fooiel, als 3ur (Erhaltung bes Sehens nötig märe.

*) ^ürgermeifter.

ein Ausflug in ein Batakkerdorf auf der Karo-Bodjfiädje.

Die ©ßahrnehmungen oeranfahten uns 3u mannigfachen

©etradjiungen, unb Simujah äuherte bie Vnficht, bah ein

gemiffer ©efih bas Sehen boch fchöner unb reicher gehalten
fönne, als mir es hier unb früher in ihrem eigenen Slam»

pong mit anfahen, unb gab ber Ueber3eugung Vusbrud,
bie Strbeit führe 3ur ©erebelung bes ©tenfd)engefd)Ied)ts.

„Die Vrbeit macht ftarf unb groh unb gut", fdjloh fie

unb fah mich an, ob ich bamit einoerftanben märe.

„Das lehren bid) bie Slarobataffer?"
„©ein, bu, liebes S>er3l... Unb gütig macht fie uns

gegen bie anbern, roeil mir burch fie beren eigene Sei»

ftungen fdjähen unb ihr Sd)idfal begreifen fernen."

Sie mar glüdlidj über ihre junge SBeisfjeit. 3d) aber

hatte meine greube an ihrem treffenben Urteil, bas einem

gefunben Unterfdjeibungsoermögen entfprang; benn je mehr

fie es übte, befto eher fonnte ich hoffen, bah fie fich ber»

einft oöllig, ohne ©eue unb ohne Sehnfudjt nach ben alten

Sebensoerhältniffen in bie neuen auf bem europäifchen Slon»

tinent einleben mürbe.
2Bir famen ins Snnere bes Dorfes, mo, etmas in

ben freien ©Iah oorgefdjoben, auf einem ftarfen oer3ierten

©fahle bas Sdjäbelhäuschen ftanb, bas bie ehemaligen ©e=

hirnbehälter ber ©ürgermeifterfamilie barg. SOÎeiner f$frau

graute oor biefer Sdjauftellung unb fie freute fich, bah fte

fidj bie ©erftorbenen aus ihrer ©erroanbtfchaft als ©rüber
im Sufdje in lebenbiger Schöne, ja oergeiftigt, oorftellen
bürfe. —

Vm äuhern ©anb ber Vnfiebelung ftanben fd)Ian!e

Slotos» unb ©etelnuhpalmen, Saubfrud)t= unb Sirihbäume,
an benen bas Siribblatt als Schlingpflan3e ge3ogen roirb,
bas im ©enuhleben ber Slarobatatter mie ber 3nber über»

haupt eine ebenfo grohe ©olle fpielt roie bie Setelnuh,
bie ebenfalls beim Slauen eine gemiffe narïotifche ©Sirïung
ausübt, auf bie bas ©îenfd)engefd)Iecbt, mie es fdjeint, nir»

genbs oer3i<hten mill.
©Sir fahen, mie herumliegenbe ©länner in bas ber3=

förmige, ünberhanbgrohe Siribblatt ein Stüd Setelnuh*)
ba3U etmas gepuloerten Etait unb ©ambir midelten, hier»

*)SSßinang.
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Wir betraten das Innere eines Hauses, das des

Bürgermeisters, da wir eine Dienerin auftreiben wollten.
Es war nur ein Raum, der durch buntgeflickte Tücher,
welche als Vorhänge dienten, in mehrere abgeteilt war.
Schlaf-, Wohn- und Küchenraum lagen also nah bei-
sammen. Da kein Kamin den Küchenrauch ins Freie
führte, schlich er im Innern dem Dach entlang und
suchte seinen Ausgang durch dessen Ritzen, durch Tür
und Fenster. Ich sah, daß er dies überall so hielt,
so daß es im Innern der Häuser aussieht, wie in einer
Emmentaler Räucherkammer! der schwarze Firnis ge-

hört zur Hauskultur der Karobatakker. „Praktisch für
Schwarze!" meinte scherzend Simujah.

Den Schlafraum benützten hier wie überall nur
Vater, Mutter, Töchter und kleine Kinder, da die Söhne
im mannbaren Alter auslogiert und ins Junggesellen-
Haus verwiesen werden, welches der Gemeinde gehört
und zugleich als Ratsaal und Unterkunft für fremde
Gäste dient. Hinter dem Wohnhaus, das beim Pang-
hulu den Umfang eines schweizerischen Bauernhauses an-
nahm, lagen die Paddyspeicher, die überdachten Kisten für
die Reisvorräte.

Während wir uns umsahen, traf der Panghulu*) der

an der überlieferten Höflichkeit festhielt, Vorbereitungen,
um uns einen Empfangstrunk zu spenden. Er sandte seinen

Ernteaffen die vor dem Hause stehende Palme hinauf,
wo dieses Tierchen geschickt ein paar Kokosnüsse pflückte,
entfernte dann vor unsern Augen mit scharfem Schnitt
eine Scheibe bis auf den weißen Kern und bohrte mit
der Messerspitze ein Loch in die letzte Umhüllung, worauf
das unter Druck stehende Wasser hervorquoll. Nun gab
er mir das unhandliche Gefäß in die Hand! ich trank von
dem kühlen, säuerlich süßen, wasserhellen Saft und reichte
die Nuß Simujah, die es nun leichter hatte und so geschickt

mit ihr umging, daß sie keinen Tropfen auf ihr Kleid goß.

Nachdem uns der Panghulu eine Person genannt, die

möglicherweise eine Dienststelle annahm, entfernten wir uns,
ein kleines Geschenk zurücklassend.

Am Dorfrand stand die Reisstampfe, ein wandloser,
überdachter Boden, worauf in Form eines Kahnes, dessen

Enden mit geschnitzten Köpfen und Zierat aller Art ver-
sehen waren, der lange Baumstamm lag, in dem seiner

ganzen Länge nach eine Reihe Löcher eingemeißelt waren,
die, oben fußgroß, sich nach unten kegelförmig zuspitzten.

Die ganze weibliche Dorfgemeinschaft versammelte sich

abwechselnd, um mit langen Stangen, im Takt und unter
Gesängen, den unenthüllten Reis (Paddy) in Bras zu ver-
wandeln, ihn solange zu stampfen, bis die Spreu vom Korn
sich löste. Darauf wurde die Masse in einen großen Teller
aus Rotanggeflecht geschöpft und darin geschüttelt, um her-
nach langsam am Luftzug auf eine Matte am Boden
geschüttet zu werden, wobei das schwere Korn senkrecht fiel,
die leichten Hülsen aber weit wegstoben.

Simujah fand, daß unsere Maschinen auf der Unter-
nehmung doch weit wirksamer, schneller und genauer ar-
beiteten. Die Karobatakker hätten eben noch Zeit zu allem,
obschon sie nicht solange leben wie die Europäer, und ar-
beiteten nur soviel, als zur Erhaltung des Lebens nötig wäre.

ch Bürgermeister.

Kin âsflug !n ein kàkicerâorf sus à iisro-yoiZzflâche.

Die Wahrnehmungen veranlaßten uns zu mannigfachen
Betrachtungen, und Simujah äußerte die Ansicht, daß ein

gewisser Besitz das Leben doch schöner und reicher gestalten

könne, als wir es hier und früher in ihrem eigenen Kam-

pong mit ansahen, und gab der Ueberzeugung Ausdruck,
die Arbeit führe zur Veredelung des Menschengeschlechts.

„Die Arbeit macht stark und groß und gut", schloß sie

und sah mich an, ob ich damit einverstanden wäre.

„Das lehren dich die Karobatakker?"
„Nein, du, liebes Herz!... Und gütig macht sie uns

gegen die andern, weil wir durch sie deren eigene Lei-
stungen schätzen und ihr Schicksal begreifen lernen."

Sie war glücklich über ihre junge Weisheit. Ich aber

hatte meine Freude an ihrem treffenden Urteil, das einem

gesunden Unterscheidungsvermögen entsprang: denn je mehr
sie es übte, desto eher konnte ich hoffen, daß sie sich der-

einst völlig, ohne Reue und ohne Sehnsucht nach den alten

Lebensverhältnissen in die neuen auf dem europäischen Kon-
tinent einleben würde.

Wir kamen ins Innere des Dorfes, wo, etwas in
den freien Platz vorgeschoben, auf einem starken verzierten

Pfahle das Schädelhäuschen stand, das die ehemaligen Ge-

Hirnbehälter der Bürgermeisterfamilie barg. Meiner Frau
graute vor dieser Schaustellung und sie freute sich, daß sie

sich die Verstorbenen aus ihrer Verwandtschaft als Brüder
im Busche in lebendiger Schöne, ja vergeistigt, vorstellen

dürfe. —
Am äußern Rand der Ansiedelung standen schlanke

Kokos- und Betelnußpalmen, Laubfrucht- und Sirihbäume,
an denen das Sirihblatt als Schlingpflanze gezogen wird,
das im Genußleben der Karobatakker wie der Inder über-

Haupt eine ebenso große Rolle spielt wie die Betelnuß.
die ebenfalls beim Kauen eine gewisse narkotische Wirkung
ausübt, auf die das Menschengeschlecht, wie es scheint, nir-
gends verzichten will.

Wir sahen, wie herumliegende Männer in das herz-

förmige, kinderhandgroße Sirihblatt ein Stück Betelnuß*)
dazu etwas gepulverten Kalk und Eambir wickelten, hier-

"YZPinang.
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auf bas Valetchen in ben Atunb ftedten unb es in aller
©emädjlichleit lauten, bis fxd) bie game StRaffe in einen

roten Saft auflöfte, ber aisbann mit befonberem 33er=

gnügen ausgefpudt tourbe. Die gefellfchaftlidje Aüdfidjt ge=

bot ibnen freilich, ben Saft in 3terlidjen, manchmal lunft»
oollen Aäpfen aus oerfchiebenftcn SRetallen 3U fammeln.
3d) geftanb Simujah, bie biefer Anblid anelelte, bah in
©uropa in ähnlicher VSetfe Don ©rbarbeitern, 3immer= unb
Schiffsleuten ber Dabal gelaut toerbe, toobei man nicht
fo reinlich mit bem Saft umgehe.

„Die feineren Alenfchen ieboch rauchen ben Dabaf',
bemerïte fie, inbem fie mich anfah, unb ich muhte lachen.

©in alter Alann belehrte mid) aisbann, bah biefes
23etel= unb Ralflauen noch einen anbern 3œed oerfolge.
©s oerfchaffe Dungenlranlen ein ©efühl bes ABoblbefinbens
unb bringe Suften, Sdjroeih unb abenblidj roieberfeljrenbe
gieber 3um Verfchroinben, unb ber Atenfdj nehme 3U an ©e=

toidjt unb SBieberftanbslraft. Dies erinnerte midj art bie

non europäifchen Aeqten feftgeftellte Datfache, bah bie 2Ir=

heiter bei Ralföfen nicht tuberlulös roerben, ober bei An»

ftedung iiberrafchenb fcbnell roieber gefunb roerben, roas 3U

einer neuen Seilmethobe mit Rall'ophorapparaten führte.

Sier alfo fliehen roir auf eine altinbifche ©rlenntnis,
bie längft ins Voll gebrungen roar unb gegenüber ber

Duberlulofe 3ur Vorbeugung benuht rourbe.

„Soroeit haben roir's in ©uropa noch nicht gebracht",
belannte ich nicht ohne ©rftaunen.

„Aber reinlidjer macht ihr bodj alles", roarf fie ein;

„roenn ihr eine 3tgarre ober 3igarette raucht, roirb alles

3u Afdje."
„greilid)", gab ich 3U, „roenn man bie hintere Hälfte

bes Aauchftengels roegroirft; benn roas man fonft an gif=

tigen Säften einfaugt, ift ebenfo ellig als bas Spuden
eurer Aaffe, unb unfer gröhter Dichter, ber oon ben Dielen

roie ein Seiliger oerehrt roirb, ©oethe, roollte es nicht oer»

flehen, bah Schiller, fein Vruber im ©eifte, fidj mit Aauchen

abgeben lonnte, roas ihm als roiberroärtiger unb 3roeifel=

hafter ©enuh Dorlam.

„Aber fieh mal bies an!" rief Simujah, inbem fie

fchaubernb auf eine grau hinroies, roelche oor ihrer Sütte
fihenb, mit biefem roten Raufaft, inbem fie ihre Sippen

3ur Sprite formte, ben an einem Saütausfdjlag Iranlenben
Deib eines Rinbes beftäubte, bis ber Uebequg oollftänbig
unb bidjt roar unb bas Heine Rinb roie eine 3innoberrote
Alumie ausfah-

„Der Aberglaube äuhert fich auch bei uns nod) oft
genug in ähnlicher Vebanblung Don Rranlen", entgegnete

idj unb geleitete Simujah hntroeg; „übrigens mag biefer
Ueber3ug eine geroiffe besinfiäierenbe SBirlung hoben."

2Bir lamen am ©emüfegarten Dorbei, ber ähnlich unfern
ftäbtifchen Vürgerbeunbten 3U Saufe, auherhalb bes Dorfes
lag, unb ftreiften ben Vegräbnisplah, ber eingehegt unb
mit Vlumen unb Rrotonbüfdjen bepflan3t roar. Dahinter
unb barüber ragten in malerifdjer ©ruppe ein paar Ur=

roalbriefen empor, roeldje bie europäifchen Ruiturbringer ber

Danbfdjaft noch gelaffen hatten, Dangarmige Siamangaffen
hatten barin ihre 3ufludjt gefunben unb grohe, oom ©e»

birgsbodjroalb herftreifenbe Aasbornoögel, bie fich in ihr
früheres Serrfdjgebiet 3urüdroagten unb raufchenben glügel»

fchlages bas Danb überflogen, liehen fidj auf ihre SBipfel
nieber, um 3u raften.

Simujah achtete auf alles unb jebes, als roir nun in
ben obern Deil bes Dorfes einbogen. SBie bei Dielen grauen
unb SRäbchen Sänbe unb Unterarme bis 3um ©llenbogen
blaugefärbt roaren, roas baher rührte, bah fte nicht nur
bie Düdjer für bie gan3e gamilie rooben, fonbern fie auch

mit einer 3nbigoIöfung färbten. 2Bir fahen benn audj
unter jebem Saufe bombentopfartige grohe Dongefähe mit
biefem garbftoff gefüllt, gaferftoffe unb 3nbigo bauen bie

Deute felber. Unb roie ihre Säufer ihren eigenen Stilbe»
fihen, fo gebrauchen bie ©olbfchmiebelünftler unter ihnen
eigene AlobcIIe unb bereiten auf bobenftänbigen, einfachen

©ffen mit Vlafebalg unb in gormen aus Vambu eine Aus»

roahl an Sdjmudgegenftänben, roie Armringe, Ohrgehänge
aus Silber unb ©olboerbinbungen, unb 3roar mittels ©iehen
oon Draht in oerfdjiebener Stärle unb burdj 3ured)t=
hämmern besfelben. Vefonbers bemerlensroert erfdjienen

Simujah bie grohen filbernen Ohrringe ber Aläbdjen, bie

fie am oberften Deil ber Ohrmufchel befeftigten. Auf ber
einen Seite 3ieht ber Ving bas Ohr tief hinunter, roährenb
ber anberfeitige am Ropftud) feftgemacht ift unb roie eine

Selm3ierbe in bie Söhe ragt. V3ir fahen eine Aeihe folcher

Aläbdjen in blauem, über ben hellgelben Vrüften befeftigtem
Aode, bie filberglän3enbe 3ier auf bem blauen Ropftud),
bas felbft haubenartig fpih in bie Söhe ragt, eine hinter
ber anbern am Dorfranb bahinfchreiten. Simujah roar eut»

3üdt oon bem Anblid unb llatfdjte in bie Sänbe, roährenb
ich an einem Drupp beutfcher Solbaten mit glän3enben

Vtdelhauben benlen muhte, bie fich auf ber ©rlunbigung
umfichtig im ©elänbe oorroärts beroegen.

(gortfehung folgt.)-3)er ^rcntid).
Von Dbeobor gontane.

Aau ging ber A3inb, ber Aegen troff,
Sdjon roar id) nah unb lalt;
3d) macht' auf einem Vauernhof
3m Schuh bes 3aunes Salt.

Alit abgefüllten glügeln fhritt
©in Rranid) brinn umher,
Aur feine Sehnfucht trug ihn mit
Den Vrübern übers Aleer;

Alit feinen Vrübern, beren. 3u3
3eht hoch in Düften ftodt,
Unb beren Sdjrei audi ihn 3um glug
3n fernen Süben Iodt.

Unb fieh, er hat fid) aufgerafft,
©s gilt erneutes ©lüd;
Umfonft, ber Sdjroinge fehlt bie Rraft,
Unb ad), er finit 3urüd.

Unb Suhn unb Sahn unb Sühnchen audj,
Umgadern ihn doII greub; —
Das ift fo alter Sühnerbrauch
Vei eines Rranidjs Reib.-3. 3. Botnang, ein berntfd)er ©id)ter.
3uin 100. ©eburtstag, 28. September 1930.

Der 100. ©eburtstag oon Aomang gibt ©elegenheit,
an ben oon unferer ©eneration faft Vergeffenen 3U erinnern,
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auf das Paketchen in den Mund steckten und es in aller
Gemächlichkeit kauten, bis sich die ganze Masse in einen

roten Saft auflöste, der alsdann mit besonderem Ver-
gnügen ausgespuckt wurde. Die gesellschaftliche Rücksicht ge-

bot ihnen freilich, den Saft in zierlichen, manchmal kunst-

vollen Näpfen aus verschiedensten Metallen zu sammeln.

Ich gestand Simujah, die dieser Anblick anekelte, daß in
Europa in ähnlicher Weise von Erdarbeitern, Zimmer- und
Schiffsleuten der Tabak gekaut werde, wobei man nicht
so reinlich mit dem Saft umgehe.

„Die feineren Menschen jedoch rauchen den Tabak",
bemerkte sie, indem sie mich ansah, und ich muhte lachen.

Ein alter Mann belehrte mich alsdann, daß dieses

Betel- und Kalkkauen noch einen andern Zweck verfolge.
Es verschaffe Lungenkranken ein Gefühl des Wohlbefindens
und bringe Husten, Schweiß und abendlich wiederkehrende

Fieber zum Verschwinden, und der Mensch nehme zu an Ge-

wicht und Widerstandskraft. Dies erinnerte mich an die

von europäischen Aerzten festgestellte Tatsache, daß die Ar-
beiter bei Kalk'öfen nicht tuberkulös werden, oder bei An-
steckung überraschend schnell wieder gesund werden, was zu

einer neuen Heilmethode mit Kalköphorapparaten führte.

Hier also stießen wir auf eine altindische Erkenntnis,
die längst ins Volk gedrungen war und gegenüber der

Tuberkulose zur Vorbeugung benutzt wurde.
„Soweit haben wir's in Europa noch nicht gebracht",

bekannte ich nicht ohne Erstaunen.
„Aber reinlicher macht ihr doch alles", warf sie ein:

„wenn ihr eine Zigarre oder Zigarette raucht, wird alles

zu Asche."

„Freilich", gab ich zu, „wenn man die Hintere Hälfte
des Rauchstengels wegwirft: denn was man sonst an gif-
tigen Säften einsaugt, ist ebenso eklig als das Spucken

eurer Rasse, und unser größter Dichter, der von den vielen

wie ein Heiliger verehrt wird, Goethe, wollte es nicht ver-
stehen, daß Schiller, sein Bruder im Geiste, sich mit Rauchen

abgeben konnte, was ihm als widerwärtiger und Zweifel-

hafter Genuß vorkam.

„Aber sieh mal dies an!" rief Simujah, indem sie

schaudernd auf eine Frau hinwies, welche vor ihrer Hütte
sitzend, mit diesem roten Kausaft, indem sie ihre Lippen
zur Spritze formte, den an einem Haütausschlag krankenden

Leib eines Kindes bestäubte, bis der Ueberzug vollständig
und dicht war und das kleine Kind wie eine zinnoberrote
Mumie aussah.

„Der Aberglaube äußert sich auch bei uns noch oft
genug in ähnlicher Behandlung von Kranken", entgegnete
ich und geleitete Simujah hinweg,- „übrigens mag dieser

Ueberzug eine gewisse desinfizierende Wirkung haben."

Wir kamen am Gemüsegarten vorbei, der ähnlich unsern
städtischen Bürgerbeundten zu Hause, außerhalb des Dorfes
lag, und streiften den Begräbnisplatz, der eingehegt und
mit Blumen und Krotonbüschen bepflanzt war. Dahinter
und darüber ragten in malerischer Gruppe ein paar Ur-
waldriesen empor, welche die europäischen Kulturbringer der

Landschaft noch gelassen hatten. Langarmige Siamangaffen
hatten darin ihre Zuflucht gefunden und große, vom Ge-

birgshochwald herstreifende Nashornvögel, die sich in ihr
früheres Herrschgebiet zurückwagten und rauschenden Flügel-

schlages das Land überflogen, ließen sich auf ihre Wipfel
nieder, um zu rasten.

Simujah achtete auf alles und jedes, als wir nun in
den obern Teil des Dorfes einbogen. Wie bei vielen Frauen
und Mädchen Hände und Unterarme bis zum Ellenbogen
blaugefärbt waren, was daher rührte, daß sie nicht nur
die Tücher für die ganze Familie woben, sondern sie auch

mit einer Jndigolösung färbten. Wir sahen denn auch

unter jedem Hause bombentopfartige große Tongefäße mit
diesem Farbstoff gefüllt. Faserstoffe und Indigo bauen die

Leute selber. Und wie ihre Häuser ihren eigenen Stil be-

sitzen, so gebrauchen die Goldschmiedekünstler unter ihnen
eigene Modelle und bereiten auf bodenständigen, einfachen
Essen mit Blasebalg und in Formen aus Bambu eine Aus-
wähl an Schmuckgegenständen, wie Armringe, Ohrgehänge
aus Silber und Goldverbindungen, und zwar mittels Gießen

von Draht in verschiedener Stärke und durch Zurecht-
hämmern desselben. Besonders bemerkenswert erschienen

Simujah die großen silbernen Ohrringe der Mädchen, die

sie am obersten Teil der Ohrmuschel befestigten. Auf der
einen Seite zieht der Ring das Ohr tief hinunter, während
der anderseitige am Kopftuch festgemacht ist und wie eine

Helmzierde in die Höhe ragt. Wir sahen eine Reihe solcher

Mädchen in blauem, über den hellgelben Brüsten befestigtem
Rocke, die silberglänzende Zier auf dem blauen Kopftuch,
das selbst haubenartig spitz in die Höhe ragt, eine hinter
der andern am Dorfrand dahinschreiten. Simujah war ent-
zückt von dem Anblick und klatschte in die Hände, während
ich an einem Trupp deutscher Soldaten mit glänzenden
Pickelhauben denken mußte, die sich auf der Erkundigung
umsichtig im Gelände vorwärts bewegen.

(Fortsetzung folgt.)
»»» »»»- »»»

Der Kranich.
Von Theodor Fontane.

Rau ging der Wind, der Regen troff,
Schon war ich naß und kalt:
Ich macht' auf einem Bauernhof
Im Schutz des Zaunes Halt.

Mit abgestutzten Flügeln schritt
Ein Kranich drinn umher,
Nur seine Sehnsucht trug ihn mit
Den Brüdern übers Meer:

Mit seinen Brüdern, deren Zug
Jetzt hoch in Lüften stockt.
Und deren Schrei auch ihn zum Flug
In fernen Süden lockt.

Und sieh, er hat sich aufgerafft,
Es gilt erneutes Glück:
Umsonst, der Schwinge fehlt die Kraft.
Und ach, er sinkt zurück.

Und Huhn und Hahn und Hühnchen auch,
Umgackern ihn voll Freud: —
Das ist so alter Hühnerbrauch
Bei eines Kranichs Leid.

«»» »»»-

I. 55. Romang, ein bernischer Dichter.
Zum 1lw. Geburtstag, 28. September 193V.

Der 155. Geburtstag von Romang gibt Gelegenheit,
an den von unserer Generation fast Vergessenen zu erinnern,
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